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Regierungserklärung des Bundeskanzler Gerhard Schröder am 19. Dezember 2002 zu
den Ergebnissen des Europäischen Rats von Kopenhagen

Am vergangenen Wochenende ist den europäischen Staats- und Regierungschefs gelun-
gen, wonach sich unsere Väter und Großväter nur sehnen konnten:
Aus unserem Kontinent, der in der Vergangenheit so oft Schauplatz grausamer Konflikte,
Kriege und politischer Spaltung gewesen ist, ein wirklich einiges Europa mit glänzenden
Perspektiven zu schaffen.
Der Weg in ein großes und starkes Gesamt-Europa ist jetzt klar abgesteckt. Wir haben
zusammen gebracht, was zusammen gehört und vollenden damit das Werk großer Euro-
päer – von Adenauer und Monet, von Willy Brandt und Vaclav Havel; von Marion Gräfin
Dönhoff, Wislawa Szymborska und so vielen anderen.
Wo unsere Vorfahren in den europäischen Kriegen aufeinander gehetzt wurden, bauen
wir heute ein Europa des Friedens, der Freiheit und des Wohlstands – auf unserem ge-
samten Kontinent. Aus dem europäischen Albtraum von Mord und Gewaltherrschaft ist
der Traum eines einigen Europas geworden. In Kopenhagen ist dieser Traum Wirklichkeit
geworden. […]
Meine Damen und Herren, es wäre unaufrichtig zu verleugnen, dass die in Kopenhagen
beschlossene Erweiterung der Europäischen Union auch sehr stark in unserem eigenen
nationalen Interesse ist.
Im Gegenteil: Gerade die Tatsache, dass die deutschen Interessen heute mit den Hoff-
nungen, Erwartungen und Interessen der Völker Europas übereinstimmen, beweist die
historische Dimension der Beschlüsse von Kopenhagen und der großartigen Chancen für
unseren Kontinent.
Trotz weltweiter Abschwächung haben die mittel- und osteuropäischen Staaten jährliche
Wachstumsraten, die mit knapp 4 Prozent deutlich über dem EU-Durchschnitt liegen. Die
Beitrittsländer zählen mithin zu den dynamischsten Wachstumsregionen der Welt.
Die Vorteile für unsere Unternehmen und Arbeitnehmer liegen auf der Hand: beschleu-
nigtes Wachstum steigert die Importnachfrage dieser Länder und verbessert somit un-
sere Exportchancen. Aber es wäre falsch, den Blick auf das Ökonomische zu beschrän-
ken.
Wir werden einen Zuwachs an innerer Sicherheit bekommen. Geldwäsche, Drogen- und
Menschenhandel, organisiertes Verbrechen und internationaler Terrorismus können heute
nicht mehr von einem Staat allein bekämpft werden. Die Erweiterung wird dazu beitra-
gen, dass die Zusammenarbeit der Polizeien in Europa weiter verbessert und intensiviert
wird. Dabei ist klar, dass unsere Grenzkontrollen gegenüber den neuen Mitgliedstaaten
erst dann abgebaut werden können, wenn diese Länder in der Sicherung ihrer Außen-
grenzen den so genannten "Schengen-Standard" erreicht haben. […]
Auch die großen, grenzüberschreitenden Risiken wie etwa Umweltgefährdungen wird das
neue Europa sehr viel besser bekämpfen können – und übrigens auch müssen – als die
Nationalstaaten. Schließlich wird die Erweiterung – das sollten wir nicht vergessen – das
Alltagsleben der Menschen auch kulturell bereichern.  […]
Meine Damen und Herren, kein Zweifel: In Kopenhagen haben wir ein neues Kapitel in
der europäischen Geschichte aufgeschlagen. Mit der endgültigen Überwindung der ge-
waltsamen Teilung unseres Kontinents können wir das europäische Werk vollenden.
Dieses Europa bedeutet weit mehr als Binnenmarkt. Dieses Europa bedeutet ein politi-
sches Gemeinwesen, das sich auf der Grundlage einer gemeinsamen europäischen Kultur
und Lebensweise begreift. Diese Grundlage ist das ganz einzigartige europäische Sozial-
und Gesellschaftsmodell, das auf umfassender Teilhabe und den Prinzipien der Aufklä-
rung beruht.
Das heißt: Auf den unveräußerlichen Rechten und Freiheiten des einzelnen, auf Solidari-
tät und Verantwortung, die in einer wachen und starken Bürgergesellschaft verwirklicht
werden.



Das heißt auch: Ein Europa, das mehr auf Nachbarschaft und Interessenausgleich setzt,
als auf Konflikt und Dominanz. Auf fairen Wettbewerb statt auf erbarmungslose Konkur-
renz. Dieses neue Europa will weder Super-Staat sein noch Super-Macht. Aber es wird
seine Erfahrungen und Fähigkeiten in den internationalen Beziehungen zur Geltung brin-
gen. Und es wird – und muss – Exporteur von Stabilität werden. Deshalb ist es so be-
deutsam, dass wir in Kopenhagen den Weg für die Europäische Sicherheits- und Verteidi-
gungspolitik endgültig frei gemacht haben. […]
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